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Net d 5 f 
t die „Thorner Preſſe“ nebſt „Illuſtrirtes Unter⸗ 
N lat‘ für die Monate November und 
8 . 
e ſomements nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
ter, die Landbriefträger und die 
= Expedition der „Thorner Preſſe“ 
1 8 Katharinenſtraße 204. 
„ en Politiſche Tagesſchau. 
n en hübſchen Beitrag zu dem Kapitel, daß der Frei⸗ 
ZEN ltr für ſich die Verdienſte um das Zuſtandekommen 
1 je (ber Geſetze in Anſpruch zu nehmen, bringt 
u Miber Tageblatt“, dem aus Sonneberg geſchrieben 
Ware In dem Verhalten der Deutſchfreiſinnigen treten öfter 
ge iderſprüche zutage, wie wir dies in den letzten 
a von dem Landrath Baumbach erfahren haben. Der⸗ 
A anntlich im Reichstage auch gegen das Unfall- und 
land sgeſetz geſtimmt, während er vor einigen Tagen in 
die zdirthſchaftlichen Verſammlung in Haubiſch erklärte, 
Im güsdehnung des Geſetzes auf die Landwirthſchaft von 
Neil erth für den Landwirth ſei, er ſelbſt könne am beſten 
ver fe wie viele Unfälle dem Landmann zuſtoßen können, 
Nel eit Jahren beobachte, wie häufig das Kreiskrankenhaus 
augen von landwirthſchaftlichen Arbeitern benutzt würde. 
den dbewohner fragen ſich jetzt mit Recht: „Weshalb 
andrath gegen ein Geſetz, deſſen Nützlichkeit ihm 
und von der er überzeugt iſt?“ Nach einigen Jahren 
(id: vorausſichtlich dieſelben Erfahrungen bezüglich 
1 itäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes machen können. 
10 Wa er Energie, mit welcher die Sozialdemokraten 
Ab. blbewegung eintreten, zeugt der Beſchluß eines in 
0 in abgehaltenen badiſchen Arbeitertages, in allen badiſchen 
EN “ a lkreiſen Kandidaten aufzuſtellen. Dabei iſt noch 
1 5 ſozialdemokratiſcher Abgeordneter in Baden gewählt. 
Inde gute Mannheims hat die Partei nirgends eine be⸗ 
75 da Ügliederzahl. 
Aa der Lage auf Samoa wird in den „Berl. 
.“ konſtatirt, daß von einer angeblich vollzogenen 
gar nicht die Rede ſein kann. Vielmehr verhält 


18 deen do daß Mataafa ſich für den Zeitraum bis zum 


j N Lertr es zwiſchen den intereſſirten Mächten getroffenen 
13 u ſeine durch den Sieg über Tamaſeſe errungene 
1 Of jagen hat beſcheinigen laſſen. 

e eſor Schweinfurth hat ein Telegramm aus Sanſib ar 


uns glaubhaft it. Der Reichskommiſſar Wißmann ſei 
der en Briefen Emins. 

en galiziſche Landtag hat eine Reſolution an⸗ 
450 when n welcher die Regierung aufgefordert wird, für den 
I uettehr zwiſchen Oeſterreich und den angrenzenden 
der gebieten ermäßigte Tarife zu erwirken. 

4 or apſt bereitet eine neue Encyclica über die ſoziale 
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f En; Na} die Nachricht von dem Anrücken Stanleys 
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9 Im Eiſe eingeſchloſſen. 

1 Dem Engliſchen nacherzählt von H. N. 

1 N (Nachdruck verboten.) 

I.“ z (17. Fortſetzung.) 

z Ni rien vom Si Steventon ?“ fragte er zu dem 
. ! 

1 Injfern ja, als dasſelbe mit nächſter Flut die Anker 

17 abgeh antwortete Steventon. „Wir ſollen einen Gewehr⸗ 
(dt en, damit die Paſſagiere ſich ſammeln, um zuſammen 

Fr gen et zu gehen. Hier bringen wir noch einige Er⸗ 
A Naur die Paſſagiere.“ . 

i kau Crayford dieſe Worte vernahm, wandte ſie ſich 

fan ko, tiefes Nachdenken verſunkene Klara, ihr zurufend: 
ber me, Klara, und laß uns die Tafel herrichten, bevor 

erſcheinen.“ 

Sei, war zu ſehr von dem Verlangen eingenommen, 
lenornteres über Frank zu hören, als daß ſie ſich durch 
eg m Worte hätte abhalten laſſen, an die Offiziere, 

dan au dich ward, weitere Fragen zu richten. Sie wandte 

dan 1 jetzt zu Steventon. 

eich Sie vielleicht einige Minuten Zeit?“ fragte ſie den⸗ 

a ſtetöchte ein paar Worte mit Ihnen reden.“ 

0 ehe ganz zu Ihrer Verfügung, Fräulein Burnham.“ 
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pen. ieſe Antwort gegeben, gab Steventon den beiden 
‚hi befgn Befehl, die Hütte zu verlaſſen. Frau Crayford 

0 zun gter Miene auf ihren Mann. Crayford aber flüf- 

acht 
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„Fürchte nur nichts, denn Steventon iſt durch mich 
nd gewarnt.“ 

weſuchte Crayford, zu ihr zurückzukehren. 
erde Sie nicht lange in Anſpruch nehmen,“ ſagte ſie, 
108 ich ich Herrn Steventon nicht in Verlegenheit bringen. 
ee. noch bin, ſollen Sie doch ſehen, daß ich Stärke ge⸗ 
e mach zu beherrſchen. Ich werde Sie nicht ſragen, um 
hatten auf die Leiden und Strapazen, die Sie zu über⸗ 
n; ich wünſche allein die Gewißheit über eine Sache, 
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Die franzöſiſche Regierung hat, der „Magd. Ztg.“ 
zufolge, mehrere Bergwerksbeſitzer nach Paris berufen, 
um ihnen Nachgiebigkeit gegenüber den Forderungen der Berg⸗ 
leute anzurathen. In der Nacht zum Dienſtag ſchnitten die 
Streikenden ſämmtliche Telephondrähte ab, welche die nördlichen 
Bergwerke mit der Stadt Douai verbinden. 

Die Wiener „Preſſe“ meldet, König Milan habe ſich 
in Paris verlobt. 

In Madrid find am Dienſtag die Cortes zuſammen⸗ 
getreten. Denſelben ſoll ein Rothbuch über Marokko vorgelegt 
werden. 

Das „XIX Siecle” meldet aus Belgrad, König Alexander 
ſei am Montag Abend aus dem Königspalaſt zu ſeiner Mutter 
geflüchtet und habe nur mit Mühe von dem Regenten Riſtitſch 
zurückgeholt werden können. 

Einer Meldung aus Konſtantinopel zufolge hält man 
in offiziellen türkiſchen Kreiſen es für wahrſcheinlich, daß der 
Zar die im Frühjahr beabſichtigte Reiſe nach der Krim dazu 
benutzen werde, dem Sultan einen Beſuch abzuſtatten. 

Einem Telegramm aus Thursday⸗Island (Nord⸗Queensland) 
vom 29. d. Mts. zufolge iſt daſelbſt die Nachricht eingegangen, 
daß der anglikaniſche Paſtor Savage, die ihm unter⸗ 
ſtellten eingeborenen Lehrer und die Mannſchaft des Schiffes 
„Mary“, ſämmtlich der Londoner Miſſionsgeſellſchaft zugehörig, 
von Eingeborenen des ſüdöſtlichen Neu-Guinea ermordet 
worden ſind. 


Deutſcher Reichstag. 
5. Plenarſitzung vom 30. Oktober. 

Zwei gegen den Abg. Stötzel (Centr.) ſchwebende Strafverfahren 
wegen Preßvergehens werden für die Dauer der Seſſion eingeſtellt. 

Die erſte Leſung des Reichshaushaltsetats wird fortgeſetzt. 

Abg. v. Wedell⸗Malchow (deutſchkonſervativ): Der Etat ſei 
hoch; daraus folge für den Reichstag die Pflicht eingehender Prüfung. 
Was die Militärverwaltung betreffe, ſo gebe es eine Menge Dinge, 
welche unmittelbar vor Ausbruch eines Krieges ſich mit den bedeutendſten 
Mitteln nicht erreichen laſſe; ſie müſſen aber ſorgfältig vorbereitet werden. 
Hoffentlich werde die Militärverwaltung in der Kommiſſion die erforder⸗ 
lichen Aufklärungen geben. An eine Aufhebung der Zuckerausfuhr⸗ 
prämien werde gedacht werden können, wenn auch das Ausland die⸗ 
ſelben aufhebt. Ein parlamentariſches Regime, wie es Herr Rickert 
wünſche, ſchütze nicht vor hohen Steuern. Die Behauptungen, daß die 
Theuerung durch die Zölle bedingt ſei, entbehren des Beweiſes. Abg. 
Rickert habe geſtern einen Nothſchrei an die Sozialdemokraten gerichtet 
und ſich auf die italieniſchen Verhältniſſe bezogen. Bei aller Achtung 
vor unſerem Bündniß mit Italien, ſo möchte er (Redner) doch nicht die 
unſrigen mit den italieniſchen vertauſchen. (Beifall.) 

Abg. Bebel (Sozialdemokrat): Die Thronrede thue ſo, als ob der 
Frieden Europas nur durch die Fürſten aufrechterhalten werden könne, 
das Gegentheil ſei aber wahr. Die herrſchenden Klaſſen gerade haben 
ein Intereſſe an Kriegstreibereien. Auf Grund der Proklamationen, 
welche die Heerführer im Jahre 1870 erließen, dürfte die Annexion von 
Elſaß⸗Lothringen nicht erfolgen, welche heute die Urſache der ganzen 
europäiſchen Situationen bedingt. Unſer Erbfeind iſt Rußland, nicht 
Frankreich. Redner kritiſirte dann die Zollpolitik der Regierung und 
das neue Sozialiſtengeſetz. Letzteres ſollte eigentlich gegen die Rechte 
angewendet werden. Warum ſei bei uns nicht möglich, was in England 
beim Dockarbeiterſtreik möglich war, daß Kardinäle, Beamten und Sozial⸗ 
demokraten Hand in gem gingen, um die Forderungen der Arbeiter 
durchzuſetzen? Die Sozialdemokratie könne nicht vernichtet werden, 
wenn noch ſo viele Geſetze gegen dieſelbe erlaſſen werden. 

Kriegsminiſter Verdy du Vernois: Fürſt und Volk find bei 
uns eins in dem Beſtreben, Frieden zu erhalten; der Friede wird aber 


die vor ſich ging, als Sie im Begriffe geſtanden, die Expedition 
auszuſenden, die Hilfe ſuchen ſollte. So viel ich vernommen, 
ließen Sie damals durch das Loos beſtimmen, wer den Zug mit⸗ 
ee und wer zurückbleiben ſollte. Frank zog das Loos, zu 
gehen.“ 

Sie ſchwieg einen Augenblick ſtill, am ganzen Körper bebend. 

„Und Richard Wardour,“ fuhr ſie dann fort, „zog das Loos, 
um zurückzubleiben. Auf Ihre Ehre und Ihr Gewiſſen, als 
Männer und Offiziere, iſt dies die Wahrheit?“ 

„Auf mein Ehrenwort,“ antwortete Crayford, „es iſt die 
Wahrheit.“ 

„Auf mein Ehrenwort,“ wiederholte Steventon, „es iſt die 
Wahrheit.“ 

Sie ſah die beiden an und dachte einen Augenblick nach, 
bevor fie fortfuhr. 

„Sie beide zogen auch das Loos um zurückzubleiben,“ ſagte 
ſie weiter, „und beide ſind Sie jetzt hier. Richard Wardour 
zog daſſelbe Loos und er iſt nun doch nicht hier. Wie kommt 
es, daß ſein Name mit dem von Frank in der Liſte der Ver⸗ 
mißten aufgeführt iſt?“ 

Die Frage war eine gefährliche und Klara gegenüber ſchwer 
zu beantworten. Steventon überließ dies darum auch Crayford, 
der ausweichend ſagte: 

„Daraus folgt nicht, daß die beiden Offiziere mitſammen 
vermißt ſind und ihre Namen ſtehen durch Zufall auf der Liſte 
zuſammen.“ 

Klara zog aus dieſen Worten eine Folgerung, die ihr dar⸗ 
nach allein möglich ſchien. 

„Frank wird alſo vermißt von dem Trupp, der auszog, um 
Hilfe zu ſuchen,“ ſagte ſie, „und begreife ich recht, wird War⸗ 
dour aus den Hütten vermißt.“ 

Sowohl Crayford als Steventon waren durch dieſe Worte 
vollkommen überraſcht. Frau Crayford warf einen fragenden 
Blick auf die Männer und ſprach dann ohne Bedenken die 
Nothlüge: 


nicht gefördert, wenn man in der Art, wie der Vorredner es gethan, 
von Rußland als dem Erbfeind ſpricht. Se. Majeſtät der Kaiſer ſei 
bemüht, den Frieden zu erhalten, ſo lange dies allein nicht völlig aus⸗ 
reicht, ſo müſſen wir weiter rüſten. 

Abg. v. Bennigſen (nationalliberal): Das deutſche Reich hat 
mit ſeiner Macht bisher keinen Mißbrauch getrieben; wenn trotzdem der 
Friede nicht erhalten werden kann, ſo liegt die Schuld nicht an uns. 
Wenn Bebel gegen die Bezeichnung „Staatsfeind“ proteſtirt, ſo iſt das 
lediglich ein Wortſpiel; er ſtrebt einen Staat an, bei dem von dem bis⸗ 
herigen kein Stein auf dem andern bleibt. Man müſſe nun endlich an 
eine Tilgung der Reichsſchuld denken. Dringend nöthig ſei, die Stellung 
eines verantwortlichen Reichsfinanzminiſters zu ſchaffen. Gegenwärtig 
ſei der Zeitpunkt zur Aufhebung der Zuckerausfuhrprämien noch nicht 
gekommen. Die vielbekämpften indirekten Steuern ſind namentlich auch 
in der Verwaltung der Stadt Berlin vorhanden, welche freiſinnig regiert 
werde. Von einer Reaktion zu reden, dazu liege kein Grund vor. Das deutſche 
Volk iſt zufrieden, ſo daß man die Schilderungen Rickerts nur als eine 
Karikatur eines einſeitigen Parteiſtandpunktes aufzufaſſen hat. (Bravo!) 

Abg. Dr. Windthorſt (Centrum): Auch die Schilderung des 
Herrn v. Bennigſen iſt eine Karikatur. Wir ſind in unſeren inneren 
Freiheiten ſchlechter geſtellt als andere Staaten. Eine ſtarke Rüſtung iſt 
nöthig, wir werden ſie ſtets bewilligen. Die geforderten Bauten können 
unmöglich in ihrem ganzen Umfange bewilligt werden. Auch die Aus⸗ 
gaben für die Marine ſeien zu groß, unſere Flotte könne nur eine 
Defenſivflotte ſein. Die Aufhebung der Franckenſteinſchen Klauſel wäre 
eine ſchwere Erſchütterung des föderativen Prinzips. Das Kartell iſt 
unitariſch, das ergiebt die Rede Bennigſens. Wenn der Reichskanzler 
dieſe Rede mit der Forderung eines Reichsfinanzminiſters lieſt, ſo möchte 
ich ſein Geſicht ſehen. Neben dem allmächtigen Kanzler einen ſtets 
hungrigen Finanzminiſter! Haben Sie vielleicht den kommenden Mann, 
Herr v. Bennigſen? (Heiterkeit.) Ich werde dieſen Finanzminiſter auf 
Leben und Tod bekämpfen, denn von dieſem Rezept ist eine Beſeitigung 
unſerer Finanznoth nicht zu erwarten. Redner bittet, die Veröffent⸗ 
lichung der Enquete über den Kohlenſtreik baldigſt zu bewirken, da Ge⸗ 
fahr im Verzuge ſei; die Arbeitgeber haben anſcheinend die Mahnungen 
des Herrn Dr. Hammacher nicht beherzigt. 

Abg. v. Kardorff (freikonſervativ): Die Gründe für die neuen 
Militärforderungen müſſen ſehr ernſter Natur ſein. Die Franckenſteinſche 
Klauſel habe er und ſeine Freunde ſeiner Zeit nur ſehr ungern ange⸗ 
nommen, aber mit den Ueberweiſungen werde viel Erleichterung für die 
Kreiſe, namentlich auf dem Gebiete des Schulweſens u. ſ. w. in Preußen 
geſchaffen. Rickert nannte Deutſchland ein armes Land, das iſt richtig. 
England iſt reicher infolge ſeiner Kolonien. Bei der neuen Anleihe 
wäre vielleicht zu prüfen, ob nicht einmal ein Zinsfuß von 3% zu ver⸗ 
ſuchen wäre. Die Arbeitslöhne ſind überall geſtiegen, nöthig ſind Ge⸗ 
haltserhöhungen für die kleineren Beamten. Auf alle Fälle verdienen 
die Arbeiter erheblich mehr als den Betrag der Zölle, die auf den 
Lebensmitteln ruhen. So lange der Rückgang der Landwirthſchaft 
andauere, können wir die agrariſchen Zölle nicht aufgeben. Man beklagt 
ſich über den Mangel an Freiheit bei uns. Aber ſhatſächlich haben wir 
alles, was beiſpielsweiſe die belgiſchen Sozialiſten als ihre idealſten 
Forderungen aufſtellen: Schulpflicht, Wehrpflicht und allgemeines Wahl⸗ 
recht. Wir hoffen, daß der Kanzler wie bisher, auch noch ferner ſiegen 
werde. 

Hierauf wird die Weiterberathung auf Donnerſtag 12 Uhr vertagt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Oktober 1889. 

— Der Hofball, welcher am Dienſtag Abend im könig⸗ 
lichen Schloſſe zu Athen ſtattfand, war überaus zahlreich beſucht. 
Se. Majeſtät der Kaiſer, welcher die Galauniform des Garde 
du Korpsregiment trug, führte die Königin von Griechenland, 
der König von Dänemark Ihre Majeſtät die Kaiſerin. Heute 
haben ſich die kaiſerlichen Majeſtäten nach dem Landgute des 
Königs von Griechenland, Tatoi, begeben. Heute Nachmittag 
findet die Generalprobe zur Aufführung der Perſer ſtatt. Die 
Abreiſe der kaiſerlichen Majeſtäten nach Konſtantinopel iſt auf 
morgen Nachmittag feſtgeſetzt. 


„Ja, Wardour wird aus den Hütten vermißt.“ 

Wie ſchnell ſie ausgeſprochen hatte, kam ihre Antwort doch 
zu ſpät. Klara hatte die plötzliche Ueberraſchung der beiden 
Offiziere bemerkt. Sie wandte ſich jetzt zu Steventon. 

„Ich baue auf Ihre Ehre,“ ſagte ſie kühl, „habe ich 
recht, wenn ich in die Worte der Frau Crayford Zweifel 
ſetze?“ 

Sie hatte ſich an den rechten Mann gewandt. Steventon 
hatte keine Frau zur Seite, die ihre Macht über ihn hätte 
geltend machen können; auf ſein Ehrenwort gefragt und ſo gut 
wie gezwungen, eine Antwort zu geben, bekannte er die Wahrheit: 
Wardour ſei mitgegangen an Stelle eines andern Offiziers, der 
durch Zufall außer Stand geſetzt worden ſei, die Expedition mit 
zu machen — Wardour und Frank würden zuſammen vermißt. 

Klara ſah Frau Crayford an. 

„Haſt Du es gehört?“ fragte ſie. „Was Du Zufall, ich 
Schickſal nenne, brachte Richard Wardour und Frank zum Schluſſe 
zuſammen als Theilnehmer deſſelben Zuges.“ Ohne eine Ant⸗ 
wort abzuwarten, wandte ſich ſich wieder an Steventon und 
überraſchte alle damit, daß ſie das Thema aus eigenem Willen 
aufgeben wolle. 

„Sind Sie ſchon einmal in den ſchottiſchen Hochlanden ge⸗ 
weſen?“ fragte ſie. 

„Nein, dort war ich noch nicht,“ war die Antwort Ste⸗ 
ventons. 

„Haben Sie vielleicht je in den Büchern über dieſe Hoch⸗ 
lande, von der Sehergabe und dergleichen geleſen?“ 


„Ja. 

„Glauben Sie an die Sehergabe?“ 

Steventon gab eine ausweichende Antwort. 

„Ich weiß nicht, was ich davon halten würde,“ ſagte er, 
„wenn ich in den Hochlanden geweſen wäre; bis jetzt habe ich 
keine Gelegenheit gehabt, die Sache ernſtlich zu unterſuchen.“ 

„Glauben Sie denn,“ fuhr Klara fort, „daß ich vor kurzer 
Zeit in England einen Traum hatte, der mir das und noch mehr 
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— Nach den „Hamburger Nachrichten“ wird die kaiſerliche 
Privatſchatulle fünf Millionen Mark zum Ankauf der Häuſer 
an der Schloßfreiheit behufs Errichtung des Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmals beiſteuern. 

— Dem Bundesrathe ging eine Vorlage betreffend die 
Subvention der Poſtdampferverbindung mit Oſtafrika zu. Die⸗ 
ſelbe ermächtigt den Reichskanzler, dieſe Dampferverbindung 
deutſchen Unternehmern für die Zeit bis zu zehn Jahren unter 
Beihilfe von höchſtens 900 000 Mark jährlich zu übertragen. 
Die Fahrten ſollen mindeſtens vierwöchentlich ſtattfinden, die 
anzulaufenden Häfen beſtimmt der Reichskanzler; die Fahrten 
ſollen ſpäteſtens zwölf Monate nach dem Vertragsabſchluß be— 
ginnen. 

— Es iſt bekanntlich in Ausſicht genommen, das Lager⸗ 
hausweſen und die Lagerpapiere reichsgeſetzlich zu regeln. Nach⸗ 
dem die Grundzüge zu dem vorläufigen Geſetzentwurf aufgeſtellt 
worden, find nach dem „R. Anz.“ am 29. Oktober d. J. im 
Reichsjuſtizamt eine Anzahl von Sachverſtändigen zuſammen ge⸗ 
treten, um den Entwurf nach der wirthſchaftlichen und recht⸗ 
lichen Seite einer Begutachtung zu unterziehen. Die Berathun⸗ 
gen finden unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs von Oehl⸗ 
ſchläger unter Betheiligung von Vertretern der betheiligten 
Reſſorts ſtatt und werden vorausſichtlich in einigen Tagen ihren 
Abſchluß finden. Als Sachverſtändige ſind zugezogen: der 
Kommerzienrath Diffené, Mitglied des Reichstages aus Mann⸗ 
heim, der Geheime Kommerzienrath Frentzel, Vorſitzender der 
Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin, der ordentliche Pro⸗ 
feſſor der Rechte an der Univerſität Königsberg i. Pr., Dr. 
Gareis, das Mitglied der Handelskammer in Frankfurt a. M., 
Goetz⸗Rigaud, der Direktor der rheiniſchen Hypothekenbank in 
Mannheim, Dr. Hecht, der Präſes der Handelskammer in 
Bremen, Luermann, der ſtellvertretende Vorſitzende der Handels⸗ 
kammer in Hamburg, Meſtern, der Direktor der Bank für 
Handel und Induſtrie, Rechtsanwalt Dr. Rieſſer von hier, der 
Direktor der Aktiengeſellſchaft für Bergbau und Hüttenbetrieb 
„Phönix“ in Laar bei Ruhrort, Thielen, der Vorſitzende des 
deutſchen Landwirthſchaftsraths von Wedell⸗Malchow, Mitglied 
des Reichstages, der Kommerzienrath Weidert, Vorſitzender der 
Handels⸗ und Gewerbekammer von Oberbayern aus München. 

— Die Zentrumsfraktion des Reichstages bereitet den 
Antrag vor, daß die Geiſtlichen von dem aktiven Militärdienſt 
befreit ſein ſollen. 

— Das Panzerſchiff „Kaiſer“, Flaggſchiff des Uebungs⸗ 
geſchwaders (mit dem Geſchwaderchef Kontreadmiral Hollmann 
an Bord), ſowie die Pacht „Hohenzollern“ verlaſſen am 31. 
Oktober d. J. Piräus und gehen nach Konſtantinopel in See. 
Die übrigen Schiffe des Uebungsgeſchwaders, und zwar die 
Panzerſchiffe „Deutſchland“, „Friedrich der Große“, „Preußen“, 
Kreuzerkorvette „Irene“ und Aviſo „Wacht“ gehen an demſelben 
Tage nach Mytilene in See. 

— Die Kreuzerfregatte „Leipzig“, Flaggſchiff des Kreuzer⸗ 
geſchwaders (mit dem Geſchwaderchef Kontreadmiral Deinhard 
an Bord), iſt am 28. Oktober d. J. in Port Said eingetroffen 
und an demſelben Tage nach Mytilene wieder in See ge— 
gangen. 

München, 30. Oktober. In der Kammer wurde nach län⸗ 
gerer Debatte bei lebhafter Betheiligung des Finanzminiſters die 
Ermäßigung für die kleinen Brauer einſtimmig, die Mehr⸗ 
belaſtung der großen Brauer mit kleiner Majorität angenommen. 
Der Antrag Burkhardt, 6¼ Mark bis 70 000 Hektoliter zu 
erheben, wurde abgelehnt. Das geſammte Geſetz wurde nach 
den Vorſchlägen des Ausſchuſſes mit 145 gegen 9 Stimmen 
angenommen. 


N usland. 

Brüſſel, 29. Oktober. Der Präſident der britiſchen oſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft, Mackinon, und der Direktor derſelben 
Geſellſchaft, Mackenzie, ſind hier eingetroffen. 

Mons, 30. Oktober. Die Zahl der Streikenden in der 
Borinage beträgt 8000. Die Delegirten der Grubenarbeiter 
haben ſich heute an den Arbeitsminiſter wegen der Unterſtützung 
ihrer Forderungen gewandt. In einigen kleinen Kohlengruben 
in den Kohlenbecken bei Charleroi iſt heute der Streik erklärt 
worden. Es herrſcht vollkommene Ruhe. 

London, 29. Oktober. Bradlaugh befindet ſich außer 
Gefahr. 

Petersburg, 30. Oktober. In dem veröffentlichten kaiſer⸗ 
lichen Ukas betreffs der Ausgabe von Prämienpfandbriefen der 


vor Augen führte, was Sie mir vorhin bekannt haben. Wie 
kam es, daß die beiden vermißten Männer von den andern ge— 
trennt wurden? War es Zufall oder mußte man ſie aus anderem 
Grunde zurücklaſſen?“ 

Crayford machte einen letzten vergeblichen Verſuch, jetzt, wo 
die Sache auf dem Ausgangspunkt angelangt, das Geſpräch in 
andere Bahnen zu leiten. 

„Weder Steventon noch ich nahm theil an der Expedition 
und können deshalb auch darauf nicht antworten.“ 

„Sie werden aber doch von den Offizieren, die mit waren, 
erfahren haben, was alles ſich ereignet hat,“ gab Klara zur 
Antwort. „Ich erſuche Sie, Herr Steventon, mir die Wahrheit 
mitzutheilen von dem, was Ihnen bekannt geworden iſt.“ 

Aufs neue miſchte ſich Frau Crayford ein, diesmal mit einem 
praktiſchen Winke. 

„Das Frühſtück iſt noch nicht ausgepakt,“ ſagte ſie. „Komm 
Klara, das iſt Sache der Frauen und es iſt die höchſte Zeit 
dazu.“ g 

„Das hat wohl noch einige Minuten Zeit,“ antwortete 
Klara. „Sei mir nicht böſe wegen meiner Starrköpfigkeit,“ ver⸗ 
folgte ſie weiter ihre Hand auf Crayfords Schulter legend. 
„Sagen Sie mir, wie es kam, daß die beiden von den andern 
getrennt wurden. Sie waren mir ja immer ein guter Freund, 
jagen Sie mir darum auch jetzt die Wahrheit.“ 

Der Ton, in dem ſie ſprach, mußte ſelbſt ein Seemanns⸗ 
herz rühren. Er gab den hoffnungsloſen Streit auf: er ließ ja 
die Wahrheit durchſchimmern. 

„Nach dem dritten Tag,“ ſagte er, „konnte Frank ſchon 
nicht mehr fort, feine Kräfte verließen ihn nnd er ſank vor Er⸗ 
mattuug zu Boden.“ 

„Die andern blieben doch bei ihm zurück?“ 

„Es war gefährlich, lange zurückzubleiben, denn unſer aller 
Leben, ſowohl der Theilnehmer des Zuges als der in den Hütten 
Zurückgebliebenen hing in dem eiskalten Norden von dem ſchnellen 


Adelsbank wird darauf hingewieſen, daß das materielle Wohl⸗ 
ergehen des Adels, des erſten Standes Rußlands, dem Kaiſer 
nahe liege, in dieſem Sinne ſei die Emiſſion der neuen 
Prämienpfandbriefe der Adelsbank angeordnet worden. Der Ukas 
nimmt ferner Bezug auf ein demnächſt erſcheinendes Geſetz, 
welches den Kreditnehmern die Abrechnungen mit der Bank er⸗ 
leichtern ſoll. 

Petersburg, 29. Oktober. Ein kaiſerlicher Ukas genehmigt 
die einmalige Ausgabe von 80 000 000 Kreditrubel Prämien⸗ 
pfandbriefe der Adelsbank behufs Konvertirung bezw. Rück⸗ 
zahlung von der Adelsbank ausgegebener 5prozent. Pfandbriefe. 
Die neue Prämienanleihe hat den gleichen Verloſungsplan wie 
die von 1866 und iſt in 36 ¼ Jahren rückzahlbar. Die Gewinn⸗ 
ziehungen beginnen am 1. Mai 1890, die Amortiſationsziehun⸗ 
gen erſt 1896. Die Subſkription auf die Anleihe findet nächſten 
Sonnabend, Montag und Dienſtag bei der Staatsbank, der 
Diskontobank, der Internationalen Bank und der Wolga⸗Kama⸗ 
bank ſtatt. Der Subſkriptionspreis beträgt 215 Rubel per 
Stück von 100 Rubel nominal, zuzüglich der Zinſen vom 15. 
November ab, von welchem Tage an die 5prozent. Verzinſung 
der Stücke beginnt. Die Zahlung des Subfkriptionspreiſes er⸗ 
folgt in Raten, zuzüglich 4¾ Zinſen vom 15. November 1889 
ab bis zum Zahlungstage und zwar: 40 Rubel am 15. Fe⸗ 
bruar 1889, 40 Rubel am 28. Februar 1890, 55 Rubel am 
1. Mai 1890, 40 Rubel am 1. November 1890, 40 Rubel 
am 2. März 1891; die Poſten vom 28. Februar 1890 incl. 
ab, zuzüglich 4% Binfen vom 15. November 1889. Sämmt⸗ 
liche Interimsſcheine nehmen an allen Ziehungen Theil. Die 
Staatsbank beleiht alle Certifikate bis zum 2. März 1891 zu 
4% mit drei Viertheilen des eingezahlten Betrages. 

Petersburg, 30. Oktober. Die neue Bahnlinie Schitomir⸗ 
Berditeſchew iſt genehmigt worden. 

Warſchau, 30. Oktober. Das Eiſenbahndepartement bean⸗ 
ſprucht offiziell von der Warſchau⸗ Wiener Eiſenbahn: 1. Die 
Ueberweiſung von 43% der Frachtladungen an die Iwangorod⸗ 
Weichſelbahn; 2. vom Reingewinn, der über 6 Rubel pro 
Aktie hinausgeht, für die Regierung, während ¼ den Ak⸗ 
tionären verbleiben ſoll, ſomit von dem vorausſichtlichen dies⸗ 
jährigen Gewinnergebniß insgeſammt 1 400 000 Rubel. Der 
Verwaltungsrath der Warſchau-Wiener Eiſenbahn geſteht von 
dem Reingewinn über 6 Rubel pro Aktie ¼ der Regierung zu, 
will aber die Beibehaltung ſämmtlicher Transporte, was den 
Gewinnausfall auf 1124000 Rubel reduziren würde. Ueber 
die Differenz von 276 000 Rubel dauern die Unterhandlungen 
noch fort. 

Belgrad, 29. Oktober. Einer Meldung der „Narodny 
Dnewnik“ zufolge ſei bereits ein Theil der auswandernden 
Montenegriner, ungefähr 1380 Perſonen, nach Serbien abge- 
gangen und dürfte bereits am 1. November dort eintreffen. 

Belgrad, 30. Oktober. Zankoff iſt angeblich in wichtiger 
Angelegenheit nach Petersburg berufen worden. Die radikalen 
Kreiſe verlangen energiſch eine Rekonſtruktion des Kabinets. 


Provpinzial-Machrichten. 

$ Argenau, 29. Oktober. (Geſelliger Verein. Sterbekaſſenverein.) 
Am Sonntag den 27. Oktober abends veranſtaltete der neu begründete 
Verein „Eintracht“ ſeinen erſten Familienabend im Brunnerſchen Saale. 
Der Verein bezweckt die Pflege des Geſanges und der Muſik, ſowie die 
Pflege der Geſelligkeit ſeiner Mitglieder. Der Verein will auch ferner 
ſolche Perſonen, welche unverſchuldet in Noth gerathen ſind, unterſtützen, 
namentlich aber armen Waiſenkindern eine Weihnachtsfreude bereiten. 
Der proviſoriſche Vorſitzende, Hauptlehrer Priebe, eröffnete die Verſamm⸗ 
lung, indem er des freudigen Ereigniſſes gedachte, welches unſer könig⸗ 
liches Haus in Athen begeht und brachte ein Hoch auf die Neuvermählten, 
ſowie auf das ganze königliche Haus aus, welches bei den zahlreich Er⸗ 
ſchienenen begeiſterten Widerhall fand. Nun wurden die Statuten des 
Vereins verleſen und in der vorliegenden Form angenommen. Auf 
Grund derſelben erklärten zunächſt 18 Familien ſowie mehrere ſelbſt⸗ 
ſtändige Perſonen ihren Beitritt zu dem Verein. In der nun vorge⸗ 
nommenen Vorſtandswahl wurden in den Vorſtand gewählt: und zwar 
von den Herren zum Vorſitzenden Hauptlehrer Priebe, zum Schriftführer 
Geſchäftsführer Schmidt und zum Kaſſirer Uhrmacher Rückheim, ferner 
von den Damen Frau Mühlenbeſitzer Schröder, Frau Inſpektor Buſſe 
und Fräulein Klein. Hierauf trug Hauptlehrer Priebe „Die Glocke“ 
von Schiller vor. Sodann erfolgte der Vortrag eines vierhändigen 
Klavierſtückes von genanntem Herrn und Fräulein Noak. Nach 
einer Pauſe begann der Tanz, welcher, von mehreren Geſellſchaftsſpielen 
unterbrochen, bis Mitternacht währte. — Am Montag Nachmittag um 
4 Uhr fand die ordentliche Hauptverſammlung der Mitglieder des 
hieſigen Sterbekaſſenvereins im Brunnerſchen Saale ſtatt. Zunächſt 
wurde der Jahresbericht verleſen. Wir entnehmen demſelben folgendes: 
Der Sterbekaſſenverein tritt mit dem 1. Oktober d. J. in ſein 10. Ge⸗ 
ſchäftsjahr ein. Seit Gründung des Vereins im Jahre 1880 wurden 
in denſelben überhaupt 463 Mitglieder aufgenommen. Es verſtarben in 


Fortgange der Expedition ab. Frank war jedoch der Günſtling 
aller und darum machten ſie einen Tag Raſt, um ihm Gelegenheit 
zu geben, ſeine Kräfte wieder zu ſammeln.“ 

Hier hielt er inne, denn es wurde ihm plötzlich klar, zu 
welcher Unvorſichtigkeit ſeine Geneigtheit für Klara ihn verleitet 
hatte. Doch war er ſchon zu weit gegangen, um in weiterem 
Stillſchweigen eine Ausflucht zu ſuchen, zudem Klara ernſtlich 
und beſtimmt darauf gedrungen, alles zu hören. 

„Zog Frank wieder weiter mit nach der Raſt des einen 
Tages?“ fragte ſie Steventon. 

„Er verſuchte weiter mit zu gehen ...“ 

„Und konnte nicht?“ 

„Ja.“ 

„Was thaten denn nun ſeine Genoſſen, als er nicht mehr 
fort konnte? Gingen ſie feige und unbekümmert weiter, ihn 
ſeinem Schickſal überlaſſend?“ 

Mit Abficht hatte ſie Worte gewählt, die Steventon kränken 
und ihn veranlaſſen mußten, die ganze Wahrheit zu ſagen. Er 
war jung und ging in die Falle, die Klara ihm geſtellt hatte. 

„Es war kein Feigling unter ihnen, Fräulein Burnham,“ 
antwortete er voll Feuer in etwas unmuthigem Tone. „Sie 
urtheilen ſchlecht und unbillig über eine Truppe Männer, wie ſie 
beſſer und braver nie beſtanden. Der ſtärkſte unter ihnen ging 
mit ſchönſtem Beſpiele voran, er bot ſich freiwillig an, bei Frank 
zurück zu bleiben und ihn, wenn er ſich erholt, dem Zuge nach⸗ 
zubringen.“ 

Hier hielt Steventon inne, er fühlte, daß er auch hier zu 
viel geſagt hatte. 

Würde ſie ihn fragen, wer der Mann war? Nein, ſie ging 
vielmehr über dieſe Frage hinweg und ſprach von dem Manne, 
wie wenn er den Namen deſſelben ſchon genannt hätte. 

„Wie kam es, daß Richard Wardour ſich ſo bereitwillig 
zeigte, fein Leben um Frank zu wagen?“ ſagte fie zu Crayford. 
„Geſchah es aus Freundſchaft für Frank? Das werden Sie mir 
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amen Di 
dieſer Zeit 58 Mitglieder, für welche ein Begräbnißgeld benen 0 
3090 Mk. gezahlt wurde. Es ſind ausgeſchieden oder geſtri vperſioſſlen 0 
glieder, ſo das der Verein zur Zeit 357 Mitglieder zählt. 2 m ben u 
Geſchäftsjahre ſtarben 2 Mitglieder, geſtrichen wurden 63 i In 
hinzu 19 Mitglieder. Das Vereinsvermögen iſt auf 11012 tgl. 
wachen. Hiervon find 846,91 Mk. als Reſervefonds in DEF n 
ſparkaſſe zu Inowrazlaw verzinslich angelegt. Nunme 1 
Rechnung gelegt und nachdem die Prüfungskommiſſion 
erftattet, dem Vorſtande die beantragte Entlaſtung von ſei 
In die Rechnungsprüfungskommt 
die Herren Gaſtwirth Penſinski, Zimmermeiſter Kau 5 
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(Vortrag. Vom Erfrier iind 45 
Der Generalkonſul Gerhardt Rohlfs hielt geſtern einen faſt , bah ze * 
Vortrag über ſeine Reiſe quer durch Afrika, vom Mittelme olgten N 
— Dem jo unerwartet 
tenen Froſtwetter — am 27. abends zeigte das Thermometer an 
wäre beinahe ein Arbeiter aus Orlau zum Opfer gefallen, t * 
ip ae l 

und f ol m 
leiſes 4% 05 
welches ihn veranlaßte, der Urſache deſſelben nachzuforſchen en N U 
den Mann bereits halb erſtarrt vor; mit Hilfe einiger ach \ 
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bracht, woſelbſt er ſich nach a Stunden erholte. ert 
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nichtet worden. Kreiſe e 10 
Bromberg, 29. Oktober. (Vatermord.) In dem zum Ad M5 0 
gehörigen Dorfe Gr. Suchorenz iſt in der Nacht zum N. der 5 Ih ul 
Einwohner Jakob Szymanski von ſeinem eigenen Sohne orden 
lichen Wohnung mittels eines Ziegelſteines erſchlagen Be Si 
Vater, welcher angetrunken war, war mit der Familie m en 
rathen und hatte dabei auch den Sohn, welcher ihn zum 1 Zieg 
wollte, von ſich geſtoßen. Dieſer ergriff nun einen halbe dem e 
welcher einem Tiſchfuße zur Unterlage diente, und verſetz en den 
einige Schläge an den Kopf, welche nach wenigen Stun 
herbeiführten. Der Sohn befindet ſich bereits in Haft. 910 
Gneſen, 29. Oktober. (Beſitzwechſel.) Das 454 Heltar 
gut Wilkowya bei Gneſen iſt in der Zwwangsverſteigerſech 
kart von der Pommerſchen Bank, welche das Gut bene 
ſtanden worden. Das Gut gelangte nun ſchon zum dri 0 
Zwangsverſteigerung. g heul f 
Stolp, 30. Oktober. (Bürgermeiſterwahl.) Bei be ge 
mittag von der hieſigen Stadtverordnetenverſammlung Orr Röhl dhe 
eines neuen erſten Bürgermeiſters wurde der Bür german en Dar 
Peine in Hannover mit 34 Stimmen gewählt. Die ü Ib in 
1 0 Stimmen fielen auf den Regierungsaſſeſſor Dr. Dur Q 
erg. 


oßales. 1 00 
5 Thorn, 1. mobi Bi ae 
— (Feuerſicherheitsmaßregeln.) In den 19 des Ji d 
wird eine von den Miniſtern der öffentlichen Arbeiten un welbbe Nm 
erlaſſene Polizeiverordnung zur Veröffentlichung gelangen hen | 
bauliche Anlage und die Einrichtung von Theatern, Cirku außer 00 
öffentlichen Verſammlungsräumen neue und zum Theil 10 voll 
Beſtimmungen trifft. ien) wol agg 
— (Die Gebühr für Telegramme nach Italien ene 
1. November ab von 20 Pfg. auf 15 Pfg. für das 
Als Mindeſtbetrag für ein Telegramm werden 60 Pfg. welch Fe N 
— (In der geſtrigen Kreistagsſitzung, de edel , um 
Vorſitz des Herrn Landrath Krahmer ſtattfand, wurden Kult vi IR: 
ewählten Abgeordneten Epding II⸗Bildſchön und Kuſe 14 % 
ührt. Für die Herſtellung eines Ladegeleiſes bei Liſſomitz 
Kreistag 2000 Mark und Hell außerdem den im Beſitze Ver l i n 1 
findlichen erforderlichen Grund und Boden zur Verfügung och 05 V Me 
aufſeher Verſümer, welcher außer den ihm zugewieſenen 1! meraf fe, Nun 
Chauſſeeſtrecken beauffichtigt hat, erhält dafür eine Rem! 
250 Mark. Die Kreiskommunalkaſſe wird ermächtigt, 
aus dem Ertrage der Getreidezölle zufließenden Beträge A 
kaſſe unmittelbar abzuheben. In den Kreisausſchuß wird re al, 
Leibitſch wieder⸗ und Herr Feldt⸗Kowroß neugewählt, letz 
des Herrn Meiſter⸗Sängerau, welcher eine Wiederwa 
Die Gründe, welche Herr Gutsbeſitzer Klug⸗Ernſtrode gegen 
zum Schiedsmann vorbringt, werden als unerheblich bete 
Wahl wird aufrecht erhalten. Als Schiedsmann für den 
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wohl ſagen können? Verſetzen Sie ſich im Geiſte ur 
Zeit, als Sie noch in den Hütten wohnten. Waren 
Wardour damals Freunde? Haben Sie nie von ein en 
oder auch nur Zwiſte zwiſchen den beiden etwa 

Frau Crayford nahm die Gelegenheit wahr, 
einen Wink zu geben. ten, 1 

„Aber Klara,“ fagte fie, „wie kannſt Du erwa und e 
ſich noch auf alles beſinnen fol? Natürlich wird hin ie W 
kleiner Zwiſt obgewaltet haben unter den Männern. n“ 10% 
in Unthätigkeit verſetzt allein auf ſich angewieſen wa ade % N 

„Zwiſt genug!“ wiederholte Crayford, „doch ” 
Zwiſt immer wieder beigelegt.“ 17 

„Hörſt Du, jeder Zwiſt wurde ſtets wieder beine 
derholte Frau Crayford ihrerſeits. „Eine beſſere 
teſt Du doch nicht erwarten. Biſt Du nun zu 15 
Steventon, kommen Sie und helfen Sie mir den 
Klara ſcheint mir doch nicht helfen zu wollen. 
ford, könnteſt mir zur Hand gehen, damit die 
deckt iſt.“ 

Sie ſah nach Klara, während fie dies ſagte. 
endlich des Fragens müde zu ſein, als ſie immer 
daß man fie in Unwiſſenheit laſſen wollte. Lang allein 
nach der Thür der Hütte gegangen, jetzt ſtand 115 fi M 
der Schwelle und blickte hinaus. Als Frau Co 
näherte, um ſie zur Tafel zu geleiten, hörte die ch 
leiſe mit ſich ſelbſt ſprach. Sie wiederholte die Agen 
die Richard Wardour an jenem letzten Abend iht? 

„Die Zeit wird vielleicht kommen, daß ich I! 
werde. Aber wehe dem Mann, der Sie mir 
ſoll den Tag betrauern, an dem er Sie zuer 
Frank, lebt Richard noch — mit Deinem Tode 
wiſſen, mit meinem Bilde in ſeinem Herzen?“ 

(Fort 


Donner⸗Schwirſen und für den Bezirk Böſendorf Herr Duwe ge⸗ 
de Wahl der Mitglieder der Einkommenſteuer⸗Einſchätzungskom⸗ 
rd, entſprechend dem Antrage des Herrn Rechtsanwalt Warda, nicht 
m amation, ſondern durch Einzelabſtimmung vorgenommen. Aus 
gehen hervor, als Mitglieder die Herren Guntemeyer⸗Browina, 
benleefelde, Dr. Gerhardt⸗Thorn, Kittler⸗Thorn, von Kries⸗ Frie⸗ 
cke⸗Zelgno, Richter⸗Thorn, Scharwenka⸗Culmſee, Schwarz ſen.⸗ 
tellvertreter die Herren Dietrich⸗Thorn, Dommes⸗Morczyn, 

roß, Kuntze⸗Thorn, Schwartz jun.⸗Thorn, Tilk⸗Thorn, Wegner⸗ 
* von Wolff⸗Gronowo. Schließlich beantragt Herr Landrath 
der Kreistag wolle ſich als Komitee mit dem Kreisausſchuſſe 
ind konſtituiren, um die Bildung eines Zweigvereins des 
ereins zur Pflege im Felde verwundeter Krieger zu ver⸗ 


end Stadtperordnetenſitzung vom 30. Oktober.) An⸗ 
Ihle. waren 29 Stadtverordnete; den Vorſitz führte Herr Profeſſor 
der un Tiſche des Magiſtrats: die Herren Erſter Bürgermeiſter 
. badikus Schuſtehrus, Stadträthe Kittler und Rudies. — 1. Der 
lahr er die Fleiſchbeſchau im ſtädtiſchen Schlachthauſe für das 
Ir dom 1. April bis Ende September d. Is. wird der Verſamm⸗ 
enntnißnahme vorgelegt, ebenſo 2. der Rechnungsabſchluß des 

a Unterſtützung durch Arbeit für die Zeit vom 1. April 1888 
zei ärz 1889, — 3. Eine Magdeburger Verlagsbuchhandlung 

a ndeigt, daß in ihrem Verlage eine Schrift „die elektriſche Beleuch⸗ 
Men it chältniß zur Stadtverwaltung“ von Dr. W. Schrader er⸗ 
la Von dieſer Schrift find ſeitens des Gaskuratoriums 30 
bezogen worden, wovon 8 Exemplare den Stadtverordneten 

7 cht zur Verfügung geſtellt ſind. — 4. Eine Würzburger 
in lung hat die Herſtellung eines Reiſebuchs reſp. Führers für 

3, Ausſicht genommen und hat zu dieſem Behufe den Magiſtrat 

Ar eitung einer neuen Karte und um Uebernahme von 500 
Pd des Fuhrers erſucht. Da die Kosten hierfür ſich ſehr hoch 
ab en, ſo hat der Magiſtrat beide Anſuchen ablehnend beant⸗ 
bier bei der Wichtigkeit der Angelegenheit für die Stadt einen 
00 11100 Mk. zur Beihilfe zu verwenden beſchloſſen, welche auf 
bands des vorhandenen amtlichen Planes entfallen würden. Die 
er dung hat ſich mit der Ueberſendung letzterer Karte einver⸗ 
fü kt. Die Stadtverordneten genehmigen die Verwendung von 
en dieſen Zweck. — 5. Das in der Stadtverordnetenſitzung vom 
ats er beſchloſſene Statut, welches die Zuſammenſetzung des 
wet ſpeziell die Wahl des 2. Bürgermeiſters betrifft, iſt vom 
hun zu Marienwerder betätigt worden. Die Wahl des Bei- 
Erd infolgedeſſen auf die nächſte Tagesordnung geſetzt. = 
& entarlehrer hieſiger Stadt haben unter dem 9. März d. Is. 

3 verordneten eine Denkſchrift gerichtet, in welcher fie um 

ui ihres Gehalts bitten. Die Verſammlung überwies dieſelbe 
W öbv März an den Magiſtrat, welcher nunmehr ſeinerſeits mit 
ragenden Denkſchrift vor die Verſammlung tritt und beantragt, 

8 der Lehrer in allen Punkten abzulehnen, hingegen den 

1 das Anfangsgehalt um 150 Mk. (von 750 auf 900 Mk.) 
ten und es in 10 dreijährigen Perioden zu je 60 Mk. bis zu 
4 aufſteigen zu laſſen. Den erſten Theil begründet der Magiſtrat 
inne Lehrer in Oſt⸗ und Weſtpreußen, ausgenommen Königs⸗ 
bennig, (ſowie Stettin, Bromberg, Poſen), überall geringere 
ziehen als hier; auch würde der Etat jährlich mit 15 800 
ablaſtet werden. Der Ausſchuß ſchließt ſich den Gründen an, 


„ wel der er Staatsbeamten gleichgeſtellt wird. Der 
bet ander aus dem Erlaß der Wittwen⸗ und Waiſenbeiträge er⸗ 
ur dd, nicht 3 pCt., wie die Denkſchrift des Magiſtrats berechnet, 
Are Hälfte. Die Ferien find im Intereſſe der Schule ein⸗ 

ib Ja t ſpeziell für die Lehrer; Lehrer und Schüler würden in 
5 ten geiſtig und körperlich verkümmern, ſobald die Ferien 
d 


lebrigens könne von einem wirthſchaftlichen Vortheil der 

5 Lehrer nur dann die Rede ſein, wenn die Lehrerfamilien 
herhalten in eine Art Winterſchlaf verfallen und demnach keinen 
llt brauchen würden. Die kurze Dauer des Militärdienſtes 

es nur im wohlverſtandenen Intereſſe nicht der Lehrer, ſondern 
angeordnet, welcher die Lehrkraft im Schuldienſt nöthiger 
eſeitigen ſei die 5jährige Periode im Aufſteigen des Ge⸗ 

le künrechnung nur der halben auswärtigen Dienſtzeit. Die 

m Di lug, wenn ſie nur ſolche Lehrer hierher berufe, welche ſich 
erunſte und auf Koſten auswärtiger Kommunen praktiſche 
lenzorben haben; daher ſei die Anrechnung der vollen aus⸗ 

eng uſtzeit Pflicht der Dankbarkeit. Seine Vertheidigung beziehe 
l. dez nicht auf die jungen Lehrer, welche mit 21 Jahren ſchon 
amchen. Kann ein ſolcher Mann damit nicht auskommen, ſo 

v t mit Geld umzugehen. Redner bezwecke eine Aufbeſſerung 

hier beiratheten Lehrer. Stv. Dr. Szuman bemerkt, daß die 

re Wöoheres Anfangsgehalt beziehen; der Lehrer müſſe auch 
ürger ohnung haben, denn die kleinen ſeien durchweg ſchlecht. 

Kin auch dieter Bender weiſt den Stv. Feyerabendt darauf hin, 
ge den L Schwierigkeiten hätte erwägen müſſen, in denen ſich die 
N de nöitebrern und den Bürgern gegenüber befinde. Die Petition 
fan ige Zurückhaltung vermiſſen, auch ſeien in öffentlicher 
Aalaarmiung Aeußerungen gefallen, welche die Anwendung von 
deren teln bedingen könnten. Thorn brauche in keinen Wettlauf 

N nit f dien in den Lehrergehältern einzutreten. Die Polizei⸗ 
ogen hrem höheren Anfangsgehalt können nicht zum Vergleich 
llie werden, denn ſie treten erſt mit 32 Jahren und gewöhnlich 
olizef mt. Die höheren Subalternbeamten, wie Stadt⸗ 
und zeiſekretär, Kontroleur ꝛc., ſeien mit den Rektoren zu ver⸗ 
d kur en gegen dieſe im Gehalt zurück. Aus welchem Grunde 

den de Militärzeit gewährt werden, ift gleichgiltig, ſie kommen 

In, 08 Ih; ehrern zugute. Die Wohnungsverhältniſſe find hier 
8 ift lbeerig, allein der Satz von 450 Mk. für eine Lehrer⸗ 
ertrieben; um die Hälfte läßt ſich eine genügende Woh⸗ 

derſte Stv. Rechtsanwalt Warda erklärt ſich mit dem Ma⸗ 

0 unden. Die finanzielle Kriſis der Stadt verbiete vorläufig 
gung der Lehrer, hingegen wolle Redner das Gehalt der 
„Abeflern, da junge Damen, falls fie keinen Familien⸗ 

ſich die Wohnung nicht nach Belieben wie die Lehrer 

agegen bemerkt Stv. Jakobi, daß ſich die Arbeitskraft 

70 Jahren, der Lehrerinnen dagegen höchſtens bis 

ecke; dieſer Umſtand rechtfertige eine höhere Beſoldung 

er Bürgermeiſter Bender ſagt, daß die Ausbildung der 

„viel Zeit erfordere und mehr Koſten beanſpruche als die 

un pi ie junge Dame müſſe fo geſtellt ſein, daß fie auskommen 
best e ihre Eltern verliert. Es käme alſo nicht in Betracht, 
h ihren Lehrerinnen meiſt Einheimiſche ſeien, welche einen Rück⸗ 
their; (tern haben. Stv. Feyerabendt erklärt, daß er trotz 
in. gen Ueberzeugung gegen die Erhöhung der Lehrerinnen: 
— werde, weil die Lehrerinnen erſt vor wenigen Jahren 
ben seh erfahren hätten, während die Lehrer noch unberückſich⸗ 
eien. Damit ſchließt die Debatte. Die Verſammlung er: 
ag des Magiſtrats, den Antrag der Lehrer abzulehnen, 

macht aber auch die Meinung des Ausſchuſſes, daß der 

em ſhrigiſtrats auf Erhöhung der Lehrerinnengehälter abzulehnen 
ein gen. — 7. Der Zinsfuß für das auf Mocker Nr. 386 in 
i ene Darlehn von 10000 Mk. wird auf 4!/, pCt. 
fan Bon dem Gute Weißhof Nr. 1 ſind mehrere Parzellen 
t acheninhalt von 10 Ha. 68 Ar 48 Qm. abverkauft worden. 
0 he jetzt noch für die darauf haftenden ſtädtiſchen Kapi⸗ 
Par { gewährt, jo genehmigt die Verſammlung die Entpfän⸗ 
cagellen. — 9. Die auf Kl. Nieszewken Nr. 11 auf 2. Hypo⸗ 
da nen 6000 Mk. Wendiſch ſche Stiftungsgelder werden 
mehr. durch Hochwaſſer devaſtirte Grundſtück keine genügende 
welch bietet. — 10. Der Rechnung der Waiſenhauskaſſe pro 
nach eine Einnahme von 7115 Mk. und eine Ausgabe von 
Dtu, Veift, ferner der Rechnung der Depoſitenkaſſe und der 
to 18850 1887/88, der Rechnung der Kaſſe des Elenden⸗ 
pro 188788, und der Rechnung der Kaſſe des St. Jakobs⸗ 
MU 887/88 ertheilt die Verſammlung die vorgeſchriebene Ent⸗ 
bis — Prozentſatz, welcher für ausgeliehene Hypotheken⸗ 


n 
"ee 


Abhebungstage zu zahlen ift, wird auf Vorſchlag des 


. 
88 


Magiſtrats auf 2 pCt. feſtgeſetzt. — 12. Das Sparkaſſenkuratorium hat 
beſchloſſen, vom 26. d. Mts. ab den Wechſeldiskont auf 6 pCt. zu er⸗ 
höhen und ſtets 1 pCt. über dem Bankdiskont zu halten, wozu die 
Verſammlung ihre Zuſtimmung ertheilt. — An die öffentliche Sitzung 
ſchloß ſich eine geheime, in welcher über die Befreiung eines alten 
Bürgers von der Kommunalſteuer berathen und ein Dankſchreiben ver⸗ 
leſen wurde. 

— (Folgendes Schreiben) iſt uns heute zugegangen: 

„Mit Bezug auf einen in der heutigen Nummer Ihrer Zeitung 

enthaltenen Bericht über die Sitzung der Handelskammer vom 

29. d. Mts., ſehe ich mich veranlaßt, die Mittheilungen Ihres 

Berichterſtatters dahin zu berichtigen, daß von mir keinerlei Projekt- 

arbeiten für einen hieſigen Holzhafen eingeleitet worden ſind, meiner⸗ 

ſeits auch Niemand mit der Vornahme von Vor⸗ oder Entwurfs: 
arbeiten hierfür beauftragt worden iſt. 
E. May, Königl. Regierungsbaumeiſter“. 

Im Anſchluß hieran bemerken wir, daß von einer Einleitung von 
Projektarbeiten ſeſtens des Herrn Regierungsbaumeiſters May in 
unſerem Bericht keine Rede iſt. Was den zweiten Punkt anlangt, ſo iſt 
aus den Verhandlungen der Handelskammer beſtimmt hervorgegangen, 
daß die Herren Schirmer und Kittler mit Herrn Regierungsbaumeiſter 
May über das Projekt Unterredungen gepflogen haben, ebenſo, daß Herr 
Strombauführer Geisler Vorarbeiten ausgeführt hat. Da nun Herr 
Regierungsbaumeiſter May der Vorgeſetzte des Herrn Geisler iſt und 
dieſer von irgend einer Seite beauftragt ſein muß, ſo war anzunehmen, 
daß der Auftrag oder die Anregung dazu von Herrn May ausgegangen 
iſt. Die Erklärung des Herrn Regierungsbaumeiſter May kann ſich alſo 
nur auf die in der Handelskammer gemachten Mittheilungen beziehen. 

— (Gnadengeſchenk). Den ee Johann Pietrowski'ſchen 
Eheleuten zu Schwirſen hieſigen Kreiſes iſt aus Anlaß ihrer goldenen 
Hochzeit ein Gnadengeſchenk von 30 Mark allerhöchſt verliehen worden. 

— (Ertrunken). Der Arbeiter Gaul und der Einwohner Sonnen⸗ 
berg aus Schillno fuhren in der Nacht zum Mittwoch zum Fiſchfang 
auf der Weichſel aus. Dabei gerieth der Kahn an eine Buhne bei der 
Karczemker Kämpe und ſchlug um. Beide Inſaſſen fielen in das Waſſer; 
Gaul ging ſofort unter und kam nicht wieder zum Vorſchein, während 
es dem Sonnenberg gelang, einen über die Buhne herabhängenden 
zen zu erfaſſen und ſich daran ſolange feſtzuhalten, bis auf 
ſein Hilfegeſchrei zwei Grenzbeamte, welche auf der Weichſel Nachtdienſt 
hatten, herbeieilten und ihn aus dem Waſſer zogen. Die Leiche des 
Gaul iſt bis jetzt noch nicht aufgefunden. 

— (Geprellt). Am Dienſtag früh trat eine feingekleidete Dame 
eilig in ein hieſiges Modewaarengeſchäft am altſtädt. Markt und erſuchte 
den im Laden befindlichen jungen Mann unter Nennung des Namens 
des Geſchäftsinhabers, ihr 5 Mark zu leihen, da ſie Einkäufe auf dem 
Markt machen wolle und ihr Geld in ihrer Wohnung auf der Neuſtadt 
habe liegen laſſen. Durch das ſichere Auftreten der unbekannten Dame 

bewogen händigte ihr der Kommis aus ſeiner eigenen Taſche das Geld 
ein gegen das Verſprechen, daß er es am Nachmittag zurückerhalte. 
Die Dame muß aber ein ſehr ſchwaches Gedächtniß haben, denn ſie hat 
ihre Schuld bis heute noch nicht berichtigt. 

— (Recherchen nach einem Mörder.) Am 30. Juli d. J. iſt 
in der Nähe von Altfelde (Kr. Marienburg) die Leiche des Einwohners 
Joſef Barſchewski aus Blankenberg (Kr. Heilsberg) unter Umſtänden 
aufgefunden worden, welche beſtimmt auf einen Mord ſchließen laſſen. 
Im Verdacht der That ſteht ein Mann, welcher vorher mit B. zuſammen 
geweſen iſt. Der Unbekannte iſt von kleiner Figur, pockennarbig, trägt 
einen Schnurrbart, ſpricht polniſch und etwas deutſch und hat in einem 
Gaſthauſe als ſeinen Geburtsort Thorn angegeben; bekleidet war er 
mit einem abgeſchabten ſchwarzen Rock, ſchäbigen engliſchledernen Hoſen 
und einer Mütze. Bei ſich trug er ein Paar Stiefeln und einen Stock 
mit einer Kugelkrücke. 

— Geſchlagnahmt) wurden heute drei Ferkel, welche entgegen 
der Verfügung des Herrn Regierungspräſidenten zu Marienwerder vom 
22. ds., wonach der Transport von Schweinen innerhalb des rechts der 
Weichſel belegenen Theils des Regierungsbezirks Marienwerder bis auf 
weiteres nur auf Wagen, Karren oder durch Tragen zu bewirken iſt, 
hier zugetrieben wurden. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— Gefunden) wurde ein graues Handtuch auf dem Altſtädt. 
Markt, ein Schneiderkontobüchelchen am Gymnaſium. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


Mannigfaltiges. 

(Zum Empfang des Kaiſers in Stambul) ſchreibt 
„Neologos“: Für die Kaiſerin iſt ein herrliches Diadem beſtimmt, 
welches ein namhafter levantiniſcher Juwelier in Damaskus gear⸗ 
beitet hat. Graf Bismarck wird in Dolma Bagdſche im erſten Stock⸗ 
werk wohnen, ebenſo das Gefolge. Dem Sohne des deutſchen 
Reichskanzlers hat der Padiſchah eine beſonders glänzende Aus⸗ 
zeichnung zugedacht, über deren Einzelheiten beſtimmtes noch 
nicht verlautet. Die Tochter Vahan Effendis, welcher demnächſt 
als Geſandter nach Rom gehen ſoll, iſt zum Cicerone der Kaiſerin 
während ihres Harembeſuches beſtellt; ebenſo wurde Fräulein 
Artin, die Tochter des Muſchir Artin Paſcha, für dieſen Ehren⸗ 
dienſt auserſehen. Der Polizeidienſt wird während des Beſuches 
vom Vezier direkt kontrolirt und durch die Garniſon entſprechend 
vervollſtändigt werden. Zwei prächtige Kaiks zu je zehn Rudern, 
welche Abdul Medſchid bauen ließ, werden das Kaiſerpaar ans 
Land bringen. Die Kabinen ſind ganz mit Spiegelglas und 
Sammet ausgeſtattet. Die Kaiks ſind blau und weiß gefärbt 
und reich mit Gold verziert. Zwanzig Ruderer in Gewändern 
aus weißer goldgeſtickter Seide werden Ruderdienſte verſehen. 
Die türkiſchen Panzerſchiffe, welche den Kaiſer durch die Dar⸗ 
danellen geleitet werden, liegen in Pera bereit. Wahrſcheinlich 
wird der Sultan ſeine Gäſte am Hafen begrüßen. Das Kaiſer⸗ 
paar wird auch dem Feſte des Propheten, welches am 6. Novem⸗ 
ber gefeiert wird, beiwohnen. In den Straßen wird eifrig ge: 
arbeitet, um alles zum Einzug vorzubereiten. Alte unſchöne 
Ruinen werden durch reichgeſchmückte Palliſaden verdeckt. 

(Das Hochzeitsgeſchenk des Königs Humbert.) 
Auf der Fahrt von Monza nach Genua überreichte König 
Humbert dem Kaiſer Wilhelm das herrliche Diadem, welches er 
der jetzigen Kronprinzeſſin von Griechenland als Hochzeitsgabe 
gewidmet hat. Das entzückende Kunſtwerk, das nicht weniger 
als 300 000 Lire koſtet, trägt in Brillanten den Anfangs⸗ 
buchſtaben der jungen Fürſtentochter; es gehören dazu 25 präch⸗ 
tige Steine. 

(Ueber eine verhängnißvolle Blutvergiftung, 
die leider bereits den Tod der Betroffenen zur Folge gehabt 
hat, wird einer Berliner Korreſpondenz wie folgt berichtet: Eine 
junge Lehrerin einer ſtädtiſchen Gemeindeſchule in Berlin hatte 
am Freitag das Unglück, ſich durch Unvorſichtigkeit eine mit 
Schreibtinte gefüllte Feder unter den Fingernagel des Daumens 
der linken Hand zu ſtoßen. Durch Ausſaugen der Tinte und 
des nachfolgenden Blutes glaubte die Dame, alle Gefahr be⸗ 
ſeitigt zu haben; jedoch ſchon am Abend deſſelben Tages zeigten 
ſich bei ihr ſo deutliche Anzeichen einer Blutvergiftung, daß 
ſchleunigſt ein Arzt zu Rathe gezogen werden mußte. Da bei 
deſſen Ankunft ſchon die ganze Hand bis zum Handgelenk an⸗ 
geſchwollen war, ſo mußte ſich der Arzt ſofort zu einer Ampu⸗ 
tation der Hand entſchließen. Leider kam auch dieſe Operation 
zu ſpät; innerhalb 48 Stunden war das junge Mädchen trotz 
aller ärztlichen Bemühungen eine Leiche. 

(Preß vergehen.) Das Landgericht zu München als 
Berufungsinſtanz verurtheilte den Redakteur des „Bayeriſchen 
Vaterland“ Dr. Sigl wegen groben Unfugs, begangen durch 


einen Artikel über den Tod der Königinmutter, zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 100 Mark. Der Staatsanwalt hatte eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 6 Wochen beantragt. 

(Ueberſchwemmungen.) Die Etſch iſt, wie aus Ve⸗ 
rona gemeldet wird, von neuem geſtiegen; um Mitternacht war 
der Waſſerſtand einen Meter über dem normalen. Das Wetter 
iſt ſehr ſchlecht. — Infolge ſtetigen Steigens des Polcevera⸗ 
fluſſes wurden mehrere Brücken weggeriſſen. Bei Rivarolo iſt 
der Fluß aus den Ufern getreten und hat mannigfache Schäden 
verurſacht. 

(Duell.) In Palermo duellirten ſich die Redakteure der 
Zeitungen „Kaporal“ und „Fornice.“ Der Redakteur der 
letzteren blieb nach dreimaligem Kugelwechſel todt auf dem 
Platze. 

(Einſchienige Straßenbahn.) Im Straßenbahn⸗ 
weſen ſteht eine großartige Neuerung in Ausſicht. Eine Buda⸗ 
peſter Geſellſchaft bewirbt ſich nämlich im Verein mit der Buda⸗ 
peſter Straßenbahngeſellſchaft um neue Linien, auf welchen 
das für ganz Europa patentirte neue Straßenbahnſyſtem erprobt 
werden ſoll. Daſſelbe beſteht aus einer einſchienigen Bahn, auf 
welcher die Räder hinter einander laufen. Die Wagen, in 
ſchmäleren Dimenſionen gehalten, geſtatten demnach die Einfahrt 
in die ſchmalſten Gaſſen. Die Treibkraft beſteht aus Elektrizität, 
die aus einem unterirdiſchen Kanal zugeführt wird, oder in 
Pferden. Durch eine Kombination des oberirdiſchen vertikalen 
Rades mit zwei unterirdiſchen horizontalen Rädern kann jede 
Steigung überwunden werden, ſo daß das neue Syſtem auch 
die Zahnradbahnen erſetzen kaun. Der Budapeſter Baurath, 
der eine Miniaturprobe der Bahn beſichtigte, ſprach ſich voll 
Bewunderung über die epochemachende Neuerung aus, die im 
Straßenbahnverkehr eine Revolution hervorbringen dürfte. 

(Die Lebensdauer der Thiere.) Unter allen Thieren 
erreicht der Elephant das höchſte Alter und von unſeren Haus⸗ 
thieren iſt es das Pferd, welches älter wird als die anderen. 
Folgende intereſſante Zuſammenſtellung mag ein Bild der ver⸗ 
ſchiedenen Lebensdauer der Thiere geben. 


Aal 

Adler 

Affe 
Amſel 
Antilope 
Bär 
Biber 
Biene 
Eichhörnchen 
Elephant 
Eſel 
Faſan 
Fuchs 
Gans 
Geflügel 
Haſe 
Hirſch 
Hund 
Kanarienvogel 
Kaninchen 
Karpfen 
Katze 


Verantwortlich für die ombrowski in Thorn. 


Telographiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
s 31. Okt.] 30. Okt. 


Kamel 
Krähe 
Krebs 
Krokodil 
Kröte 
Kuh 
Löwe 
Nachtigall 
Papagei 
Pfau 
Pferd 
Rabe 
Schaf 
Schildkröte 
Schwan 
Schwein 
Spinne 
Tiger 
Taube 
Wolf 


Ziege x 


edaktion: Paul 


Tendenz der Fondsbörſe: ftill. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Deutſche a ee Dal 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . « 
Polniſche iquidationspfandbriefe 5 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 
Diskonto Kommandit Antheile 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber: Oktbr.⸗Novbr. 
e 
loko in Newyork . 

Roggen: loko Gage 
Oeebr.Novbr. 8 
November⸗Dezember. 
April⸗ Mai 8 

Rüböl: Oktober. 
April⸗Mai 

Spiritus: 

Berl. 1 Zn 
EEE a Be A 

Li, 2 En 

Der April iii 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pCt. 


212—10 
211—40 
102—50 


2 212—40 
212—20 


56—90 
100—90 
239—50 
171—30 
181— 
190—50 

84—30 
165 — 
165— 
165— 
166—20 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 31. Oktober 1889. 
Wetter: ſchön. 


Weizen faſt ohne Angebot, unverändert 126 Pfd. bunt 164 M., 1278 Pfd. 
hell 168 M., 12930 Pfd. hell 170 Mark. er 

Roggen ſehr gefragt, aber ohne Zufuhr 121 Pfd. 157 M., 124 Pfd. 
158 M., ruſſiſcher geringer 150—152 M. 

Gerſte Brauwaare gefragt 148—158 M., Mittelwaare 126—136 M., 
mn 120—125 M. 

Erbſen Futterwaare trocken 140—145 M., klamme 128—134 M. 

Hafer 142—150 M., alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] Therm. Windrich⸗ 
St. Bewölk.] Bemerkung 
mm. 00. 


tung und 

2hp 761.4 1 9.21 0 9 
0 10 
C 10 


Stärke 
9hp 761.4 . 
Tha | 760.3 7-83 
Wetter - Ausfichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


Für Freitag den 1. November. 
Bewölkt und trübe, lebhaft und ſtark windig, Niederſchläge, etwas 
wärmer, Nebeldunſt. 
Sonnabend den 2. November. 
Wolkig mit Sonnenſchein, vielfach trübe, nebeldunſtig, mildere feuchte 
Luft, Regenfälle, zeitweiſe auffriſchende Winde. 
Sonntag den 3. November. 5 
Stark bewölkt mit Niederſchlägen, früh etwas neblig, windig, zum 
Theil hell und ſonnig, aber meiſt trübe; mittags ſchwache Wärme, ſonſt 
kalt, windig. Strichweiſe Reif und Nachtfroſt im Norden und Oſten. 


30. Oktober. 


31. Oktober. 
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Geſtern abends um 11 Uhr jtarb 
nach kurzem, aber ſchwerem Leiden 
mein innig geliebter Mann, unſer 
guter Bruder, Schwiegerſohn und 
Schwager, der Leh hrer 


Adalbert Mallach 


im 26. Lebensjahr, was ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung tief betrübt an⸗ 
zeigen 
die trauernden Hinterbliebenen 
Thorn den 31. Oktober 1889. 
Die Beerdigungfindet Sonnabend 
um 3 Uhr nachm. von der Leichen⸗ 
halle des neuſt. Kirchhofs aus ſtatt. 


rer 


Geſtern abends 11 Uhr entriß 
uns der Tod nach kurzem aber 
ſchweremKrankenlager unſern lieben 
Kollegen, Herrn 


Adalbert Mallach 


im Alter von 25 Jahren. 

Treu in der Arbeit, bieder in 
der Freundſchaft, ein ehrenhafter 
Charakter: ſo haben wir ihn ge⸗ 
kannt, ſo wird er uns unvergeßlich 
bleiben. 

Thorn den 31. Oktober 1889. 


Das Lehrerkollegium 


der ſtädt. Elem.⸗Mädchenſchule 


Samietz, Rektor. 


Am 29. d. Mts. verſchied nach 
langem ſchweren Leiden in Königs⸗ 
berg der fr. Vollziehungsbeamte 


Heinrich Schmidt 


im 92. Lebensjahre, was hiermit 
um ſtille Theilnahme bittend an⸗ 
zeigen 

die trauernden Hinterbliebenen 

Thorn den 31. Oktober 1889. 

Die Beerdigung findet am 1. No⸗ 
vember nachmittags 3 Uhr von der 
Leichenhalle des altſt. ev. Kirchhofs 
in ee aus Statt. 


Belanntmachung. 


Am 4. und 5. November treffen ca. 290 
Rekruten für das hieſige Bezirks⸗ Kommando 
hier ein, welche je für eine Nacht Natural⸗ 
Quartiere in der Neuſtadt erhalten ſollen. 
Zwecks Bereithaltung der Quartierräume 
bringen wir dies zur Kenntniß mit dem 
Hinzufügen, daß das Anſagen der Ein⸗ 
quartierung inzwiſchen noch beſonders erfolgt. 

Thorn den 30. Oktober 1889. 


Der Magiſtrat. 


Mittwoch den 6. November er. 
vormittags 10 Uhr 

ſoll eine größere Partie ausrangirter Palli⸗ 
ſaden meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung unter den an Ort und Stelle be⸗ 
kannt zu machenden Bedingungen öffentlich 
verkauft werden. 

Verſammlungsort bei Lünette 4 am Wege 
nach der Fabrik von Drewitz. 


Königliche Fortifikation. 
Verkauf von altem 
Lagerſtroh 


Sonnabend den 2. November er. 
Nachmittag 2 Mir Fort 2, 
Fort 3, 
4 Uhr Fort 4 und 1. 


Garniſon— Verwaltung. 


Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Hohlglasgeſchäfts 
verkaufe ſämmtliche Beſtände in 
Wein- 


Bier-, Liqueur- u 
aläfern, Vaſen, Karaffen, 
Lampenglocken ꝛc. 


unter Fabrikpreiſen vollſtändig aus. 
Ausverkaufslokal: 
Culmerſtraße Nr. 306/7. 


Emil Hell. 


Wi dem Protektorat Sr. Majeſtät des 


7 


Kaiſers. Grosse Geldlotterie 

vom Rothen Kreuz. Haupt⸗ 

gewinn 150000 Mk. Ganze Looſe 
3,50 Mk., halbe Antheile 2 Mk., Viertel⸗ 
Antheile 1, 10 Mk. 

Unter dem Protektorat Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin Auguſta. Rothe Kreuz- 
lotterie. Hauptgewinn 30000 Mark. 
a Loos 3,50 Mk., auf zehn Looſe 1 gratis. 

W. Wilckens, Thorn, Bäckerſtr. 212 J. 
Für Porto u. Lifte 30 Pf. für jede Lotterie, 


Bergmann’s 


Karbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 


bedeutend wirkſamer als Theerſeife, vernichtet 
ſie unbedingt alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in kürzeſter Friſt eine reine, 
blendendweiße San Vorräthig & Stück 
30 und 50 Pf. Adolph Leetz. 
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zu erledigen. 
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8 Bes en, 5 


bei jeder Witterung. 


Illustrirte Preiskourante gratis. 


Billigste Preise. 


(delikat im Geschmack und reizende Neu- 
heiten für den Weihnachtsbaum) 
I Kiste enthält ca. 440 Stück, versende 
gegen MS” 3 Mark Nachnahme. 
Wiederverkäufern sehr empfohlen. 
Hugo Wiese, Dresden, Pillnitzerstr. 47b. 


Orientalische Teppiche. 
Durch billigen Einkauf in der Lage, echte 
alte Smyrna, Teheran, Kaſſak, Sultan⸗ 
Portièren, ſowie Gold⸗u.Seidenſtickereien, 
Waffen und Broncen BE 
zu fabelhaft billigen Preiſen abzugeben. 
Provinzaufträge franko zur Auswahl. 
Orientaliſche Teppich⸗Export⸗Agentur, 
Hamburg, gr. Bleichen 37. 


Feinſte holländiſche 


empfiehlt L. Gelhorn. 


80888800 See 


Oscar Scheider's photogr. Atelier Brückenſtr. 38 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt 


Ausſtattungen u. Wohnungs⸗ Einrichtungen 


von den 
einfachsten gefälligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 
rc 


Christbaum-Confect! 


zu“ Austern BE | 


Hochachtungsvoll 


M. Palm, nn 


ER eee 
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Baar-Sy . 8 
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2 Einen geehrten Publikum Thorns und Umgegend die 2 
® ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage 


Seglerstrasse Nr. 145, 


© gegenüber Herrn M. Berlowitz, für die Winterſaiſon einen & 


Wollwaaren- u. 
5 Trikotagen - „Bazar 5 


1 unter ſehr billigen aber ſtreng feſten Preiſen eröffnet habe. ® 
Um geneigten Zufpruch bittet ® 


Hochachtungsvoll 


Julius Gembicki. > 
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SS 


Aufnahmen täglich 


Saß ajueinoysiaad ANIısnI] 


Solideste Arbeit, 


BAAAAAAAAAAAA AA AL AAAAAL AS 


2 Mein großes Lager > 
> elegant und dauerhaft gearbeiteter < 
3 Damen-, Herren- u. & 
4 > 
3 Kinderstiefel : 
2 empfehle zu den äußerſt billigſten — 
2 Preiſen. 2 
F Adolph Wunsch, > 
2 Eliſabethſtr. 263. > 


vvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvꝭ 
Bulzgurken, 

Sauerkraut und 
Niktorin-Erbfen 


empfiehlt 


F. Raciniewski. 
Circa 4000 Centner 


Eß kartoffeln, 


Daberſche, Magnum bonum, Roſen und 
Schneeflocken, find verkäuflich, auch in klei⸗ 
neren Poſten zu 79 hundert Centnern 
in Sende bei Leibitſch. 


MI. Palm's 


ee 


neue Bahnhofſtraße 


iſt von heute an eröffnet und zur gefälligen Benutzung bereit. 


Dreſſur ſowie An- u. Verkauf von Reit⸗ u. Wagenpferden. 


Gründlicher Reitunterricht wird ertheilt. 
Gut gerittene Pferde ſtehen leihweiſe zur Ver 


Indem ich um geneigte Benutzung meines Inſtituts bitte, verſichere 
ich die mir ertheilten Aufträge nach jeder Richtung beſtens und gewiſſenhaft 
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Der z. 155 Beſten der K Kleinkinder. Bewahr⸗ 
anſtalten beabſichtigte 


0 RR 


am 6. November im Kaſino 
ſtatt mit 


228128422 

Militür-Cancert 
und Buffet. 

Die Ausführung des Concerts hat Herr 
Kapellmeiſter Friedemann mit ſeiner Kapelle 
gütigſt übernommen. 

Die uns zugedachten gütigen Gaben bitten 
wir bis zum 4. November abzugeben bei 
Ihrer Exzellenz der Frau v. Lettow-Vorbeck, 
Frl. Hanna Schwartz, Frau Hübner und 

Frl. von Fischer, Brombergerſtr. 
Der Vorſtand. 


Nur noch kurze Zeit 


verkaufe 


umzugshalber 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen. Als be⸗ 
ſonders preiswerth empfehle: 
Strickwolle, Tricotagen, 
Capotten, Tricottailen 
in nur reellen Qualitäten. 
M. Jacobowski Nachf., 
Neuſt. Markt. 
Bereits in vielen Auflagen verbreitet, 
wurde abermals neu gedruckt: Der 


lustige Tanzmeister, 


80 leichte Tänze und Märsche 
von F. R. Burgmüller. 
Aus dem reichen Inhalt: Don Juan- 
Polonaise — Der Herr Bürgermeister (Polka) 
— Der feine Wilhelm (Walzer) — Fahnen- 


marsch — Opernfrancaise — Soldatenlust 
(Marsch) — Kuhreigen (Tyrolienne) — 
Varsovienne — Troubadour - Mazurka — 
Lancier — Menuet à la cour — Imperiale 


— Der ABC-Schütz (Schottisch) — Kehr- 
aus etc. etc. 

Vollständig in 2 Heften. Jedes Heft 
enthält 40 Tänze und kostet für Piano 
nur Mk. 1,50, für Violine Mk. 1,20, für 
Flöte Mk. 1,20. 

Vorräthig bei E. F. Sehwartz. 


Zu dem anfangs Novem⸗ 
ber er. beginnenden 


Reitkursus 


nehme noch Anmeldungen 


M. Palm, Stallmeiſter. 
Echten Schweizerkäfe, 
deulſchen Schweizerkäſe, 


Tilsiter 


entgegen. 


Edamer Käse 5 
Münster 


Sardinen in Del 


empfiehlt zu ſoliden Preiſen 
F. Raciniewski. 


Prima 


Stearin- u. Paraffinkerzen 


a allen gangbaren Packungen empfiehlt 
billigſt. Preisermäßigung bei 5 Pfund Ab⸗ 
nahme. 
Erste Wiener Kaffeerösterei, 
Neuſtädt. Markt 257. 


Eine vollſtändige 


Tiſchler⸗Einrichtung 


iſt todeshalber zu verkaufen, ſowie ein 
großer ſtarker 


Handwagen mit Geſtell 


bei R. Trenk, Wittwe, 
Tuchmacherſtraße Nr. 174. 


Dru und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Thorner Beiteruti, 
Montag den 4. Novem 


wird 


dr Jagd 


geritten. 

Sammelplatz 1 Uhr witch 
Roſenberg. Halali auf dem 
(Rennplatz). 


Steen . 
Fecht⸗Verell 


Thorn. 1 8 
Sonntag den 3 open 


Be 


Wiener Caie wa, 
Große mufikal.: 19 


dehlamntoriflf 0 


ausgeführt von der Kapelle 
Regiments von Borcke unter 
Leitung des Königl. Militär 
Herrn Müller un 
den Humoriſten des pr 
Vorzügliches muſikaliſche Pr 17 af 
riftiiches Programs ei 
„Die Feuerwehr aus * a, 
6 Original⸗ Lilipate mnie 
unter Führung ihres Bra mi 
Riese, großes Divertiſſement 
und Evolutionen 
Während des Concert 


Reichhaltige Tau N 

Nach dem Gm N 

Ein Tünzche | 
BEE Anfang 4 Uhr. 

Entree: +. Mitglieder augen 


»der Mitgliedskart 
ſon 30 Pfg., Nichtmitglie 
50 Pfg., Kinder 1 


\ 


0 5 


Eintritt für Jeder 
Programme an der 10 4 10 
Der Vorstand. Das Fest 


mis 
Fröbelſch. Kindergolh 


U. 

Anmeldungen erbitte daſelbgh 19 N 
ſtraße 51, 2 Tr. K 
Ia Astr. 2 * 
R < A 
we Caviar zn 

groß, grau im Korn, mild gel 

friſch bs MR 


empfiehlt 


D 


Doppet-Malzeritg 


Kirmes, Neuſta 


wer 


erſetzungshalber iſt ein 
V Wagen billig zu Ei 
mann Schreiber, Podgorz. 


10 
16 Harzer Sanarienhähnn pe 
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verkaufen Coppernilus de 0 
Eine Achmien g 
und eine Stellmacherei 9 ch, 1 
vermiethen. . Dessen ne 
Verloren 1 Truhe 
be ER 
öbl. Zimmer u. Burschi g 
M zu verm. Brückenſtr. 12 15 
ein möbl. Jimmer b. sf. © 
Er verm. Bäckerſtr. ar me 
$ ſchengel., z. v. Copp md 
in möbl. Zimmer, 11115 Sir. 
Ein möbl. Zim. zu verm. 
Möbl. Zim. bill. zu verm. RE 
5 Zimmer, Cabinet gun 
Speicherräume und 
Rob. Majewski, 
Ein Pferdeſt. v. ſogl. 3. 
find Brückenſtr. 27, 1 it 
rüdenitr. 25/6 2 Tg 
i h 
miethen. Näheres daſelbſt 0 
zu erfahren. ven 


geg. Jade 
Ein m. Zim. 3. verm. Ger 
ut möblirtes Sm 
E ſof. z. verm. Bacheſtr 
1 hohe Parterre 28 5 
a 8 
miethen. 
fd 
2 Verde 
fort eine große! 
Möbl. Zim. v. 15. 10. 3. 


